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Schließlich muß no, erwähnt werden, daf faft alle
Stoffe, fowohl von Kleidern als von Möbeln, dur
Einwirkung von Luft und Licht einen wärmeren
Ton befommen; man fagt dann: der Stoff ift »gejchofjen«.
Diejes Schießen des Stoffes ift manchmal in jolhem Grade
der Fall, daß man die urjprüngliche Farbe nicht mehr er-
fernen fann. Grüne Stoffe werden mit der Zeit vollftändig
braun, jchwarze Stoffe werden gelbgrünlih bis Kran.
Violette Stoffe werden grau, nad) längerer Zeit fogar
gelblich.

Sir

Vorfpringende und zurückweichende Farben,

Der Öegenjaßder falten und warmen Sarben
giebtiih auhdadurd fund, dDapdiefalten Farben
surüdweihend und die warmen Farben vorjprin-
gend jind. So find Blau, Blaugrün und Violett
surüdtretende Farben, und Roth, Drange, Gelb
und Gelbgrün find vorfpringende Farben Und
fo wie neutrales Grün weder-eigentlich Ealt noch warn ift,
jo ift e8 auch weder zuritdweichend, noch vorjpringend. Wie
fi) aber Kälte und Wärme jelbft in leinen Unterfchieden
des Tones zu evfennen geben, jo giebt fi auc) die Eigen-
Ihaft des Gefühles des Zuriickweichens und Hervortreteng.
der Farben in Eleinen Unterfchieden zu erkennen. So ift Grün
gegen Blau vorfpringend, aber gegen Noth, Drange umd
Gelb zurüctretend. Brüde fagt, daß das monochromatifche
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Violett des Spectrums zurücftretend it, daß aber das

Violett der Pigmente neben monochromatifchen Violett Blau

und Roth enthält, alfo aus einem Gemisch aus Lichtjorten

von beiden Enden des Spectrums befteht und fich deshalb

in Bezug auf Vorjpringen und Zuritctweichen nicht genau

ipecifieiren läßt.

Goethe fagt: »Wie wir den hohen Himmel,

die fernen Berge blaujehen, jo iheinteine blaue

Flädhe auch vor uns zurüdgumweichen. Wie wir einen

angenehmen Gegenftand, der vor uns flieht, gern verfolgen

io jehen wir das Blau gern an, nicht weil e3 in ums dringt,

fondern weil e3 uns nad) fic) zieht. Zimmer, die vein blau

austapezivt find, erjcheinen gewifjermaßen weit, aber eigent=

lich leer und falt.«

Nicht mu der Farbenton, auch der Helligkeitzgrad hat

Einfluß auf das Gefühl des Buriicweichens und Hervor-

treteng der Farben. So machen Die beleuchteten, aljo

die lichtitarfen Stellen eines Bildes oder eines

Mufters den Eindrud des Hervortretens gegen

Die tiefer liegenden oder anfcheinend tiefer lie

genden Schattenpartien. Die Helligkeit ift von

folhem Einfluß auf das Bortreten oder Zurüd-

weichen der Farben, daß eine lichte blaue Fläde

gegen eine dunkle rothe Farbe vortritt. Aırch der

gleichzeitige Contraft von ftarfem Lichte und

ftarfem Schatten ift vortretend, gegen den glei)»

zeitigen Contraft von weniger ftarfem Lichte und

weniger ftarfem Schatten, weil im Öegenjaße

zum ftarfen Schatten aud) Das Licht um fo ftärker

erfcheint. Das weniger ftarfe Licht und der weniger ftarfe

Schatten ift minder hervortretend gegen einen gleichzeitigen
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Contraft von noch) weniger Licht und noch weıtiger Schatten,
bis endlich Licht und Schatten ineinander verfchiwimmen und
dann den Eimdrud von großer Ferne machen. Auf diefem
Principe beruht die Luftperfpective.

Auch der Charakter des Gefüges der Farben macht
feinen Einfluß geltend, ob diefelben mehr hervortretend oder
zurüdweichend erfcheinen. So haben die ducchfichtigen Farben,
alfo die Lafurfarben, das Eigenthimliche, daf; fie zurüictweichend
find. Deshalb werden fie von Malern vorzugsweife zu den
Schattenpartien oder zum Lafiren der Schattenpartien ver-
wendet, während man Die beleuchteten Stellen paftös, alfo
mit Dedfarben malt. Brücde jagt: »Blaue Lafurfarben find
unter übrigens gleichen Umftänden mehr zuritcktretend als
blaue, undurchfichtige Farben, fchon weil die Körnchen der
leßteren von ihrer Oberfläche weißes Licht veflectiven, alfo
Licht, das neben dem Blauen noch viel Anderes enthält, das
feiner Farbe nad) dem Blauen gegenüber vorjpringend ift,
Eine vothe Lafurfarbe, 5. B. Krapplad, Fann, wenn fie als
dunffere Farbe neben einem febhafteren Roth, z.B. Zinnober
fteht, zwar auch zurücktreten, aber ein intenfives, dem mong-
Hromatiichen Noth möglichft nahe ftehendes Noth wird
niemals gegen irgend eine andere Farbe zurichweichen, auch
wenn es mit Hilfe einer Lafur zu Stande gebracht worden
Üt. Es Hat ftets die Neigung fie) vorzudrängen.«

Sowohl der Maler als auch der Funftgewerbliche
Zeichner muß der Eigenfchaft des Hervortretens der Yarben
Rehmung tragen. Die hellen, lichttarfen Farben verwendet
der Maler deshalb an den ftarf beleuchteten Stellen des
Bildes, wo fich die Hauptivirkung des Bildes concentrirt,
während er die dunfleren Sarben: Blau, Violett und itber-
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Haupt ftarf gebrochene Farben, zu den entfernteren Stellen

gebraucht.

Der funftgewerbliche Zeichner joll nad Möglichkeit den

Zlächen, welche zurücktreten jollen, die entiprechende Farbe

geben. Dies ift befonders zu bericfichtigen, wenn das Mufter

oder die Verzierung ein Ylah-Ornament ift, alfo nicht

durh Schattirung plaftiich gemacht werden fanıt. Giebt

man 3. B. einer Neliefoerzierung eine vorfpringende Farbe

und dem Grunde, von dem fi) das Nelief abhebt oder ab-

heben foll, eine zuriteftretende arbe, fo wird die Wirkung

de8 Neliefs erhöht, im entgegengejegten Falle aber wird die

Wirkung des Reliefs abgefhwächt. Brüde jagt darüber:

»Einfaches NRautenmufter in zwei Sarben erlaubt mir, Die

eine Art der Nauten näher zu denfen als die andere Att,

ja e8 erheilcht dies jogar von mir, wenn die eine Farbe

borfpringend, die andere zurücktretend ift. Ich Fann mir dann

denken, daß die Nauten der einen Farbe auf einen Grund

von der anderen Farbe aufgelegt jeien, oder daß fie vor

demfelben ftehen und ich durch ihre Zwifchenräume auf eine

von der anderen Farbe Hinfege. Ein Syftem von fich Freu-

zenden Streifen auf einfarbigem Grunde fann mir al3 ein

Gitter erfcheinen, das auf einer Fläche fiegt u. |. w.

Diefes Spiel der Phantafie fommt uns beim Anfchauen

von Muftern meift nur unvollfommen, mır traumartig zum

Bewußtfein, aber eben deshalb, eben weil wir hier nicht

die nur zu häufig rohe Hand der abfichtlichen Täufchung

fühlen, liegt in ihm ein mejentlicher Theil des Zaubers ver-

borgen, den die Sprache der ornamentalen Symbole auf

uns auzübt.«
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I

Der Einfluß der Beleuchtung auf die Farben.

&5 ift eine befannte Thatfache, daß Blau, bejonders
Ultramarinblau, wein e3 mit Weiß gemifcht wird, einen
Anflug von Roth erhält, alfo zu Wiolett wird. Drange mit
Weiß gemifcht, giebt Chamois. Dasfelbe ift auc) beim
Miichen des Weik mit Chromgelb der Fall. Ernft Brücde
führt eine Neihe von Verfuchen, Miihungen von Farben
mit Weiß betreffend an, aus denen zu jehen ift, daß die
Mifchfarbe einen röthlichen Schimmer erhält. »Wenn man
im Lambert/fchen BVerfuch Ultramarinblau und reines Weiß
zufammenbringt, jo ift die Mifchfarbe nicht Hellblau, fondern
Violett. Wenn man ein tiefblaues Glas mit freiem Rande
vor die halbe Pupille fchiebt und es, dabei nach dem weiß
bedeeften Himmel oder nach einer weißen Wolke bfidend, fo
dicht vor dem Auge hält, daß man den Rand völlig un-
deutlich umd verichiwommen fieht, indem fich die Strahlen,
welche durch das blaue Glas gehen, auf der Nebhaut mit
denen mischen, die an ihr borbeigehen; jo erjcheint jener
Rand nicht mit einem heflblauen, fondern mit einem hell-
violetten Hofe umgeben. Wenn man ein tief blaues Glas
im diffufen (indirecten) Tageslichte jo auf einen weißen
Grund ftübt, daß es auf denjelben jeinen Schatten wirft,
jo ift der Kernfchatten blau, der Halbfchatten violett.« Ein
tief goldgelbes Glas, wie das blaue angewendet, zeigt einen
mehr röthlichen Hof, bezichungsweife Halbfchatten, und gold-


